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Schreiben von Papst Johannes Paul ll.
an alle Priester der Kirche
zum Gründonnerstag 1990
Schreiben des Papstes für den
Weltgebetstag für Geistliche Berufe
Kollekte für die christlichen Stätten
im Heiligen Land
Personen-N ach richten :

Pfarrassistenten - Todesfall
Vorarbeiten für den Realschematismus
Klerusbesoldung

Komm, Schöpfer Geisf/

1. Mit diesen Worten hat die Kirche am Tag un-
serer Priesterweihe gebetet. Heute gedenken
wir zusammen dieses Weihetages, da wir das
Ostertriduum des Jahres des Herrn 1990 be-
ginnen. Wir begeben uns mit Christus und den
Aposteln in den Abendmahlssaal, um in cena
Dominidie Eucharistie zu feiern und jene Wur-
zelwiederzufinden, die die Eucharistie des Pa-
schafestes Christi und unser sakramentales
Priestertum, das wir von den Aposteln ererbt
haben, in sich vereint: ,,Jesus wußte, daß seine
Stunde gekommen war, um aus dieser Welt
zum Vater hinüberzugehen. Da er die Seinen,
die in der Welt waren, liebte, erwies er ihnen
seine Liebe bis zur Vollendung" (Joh 13,1).
Komm, Schöpfer Gerst/

' Während wir an diesem Gründonnerstag zum
Ursprung des Priestertums des Neuen und
Ewigen Bundes zurückkehren, erinnert sich
ein jeder von uns zugleich an jenen Tag, an
dem das sakramentale Priestertum als Dienst
in der Kirche Christi in der Geschichte seines
eigenen Lebens begonnen hat. Dre Stimme dsr
Kirche, die an diesem für uns so entscheiden-
den Tag den Heiligen Geist anruft, nimmt Be-
zug aul die Verheißung Christi im Abend-
mahlssaal: ,,lch werde den Vater (für euch)
bitten, und er wird euch einen anderen Bei-
stand geben, der für immer bei euch bleiben
soll. Es ist der Geist der Wahrheit" (Joh 14,
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16-14. Der Tröster - der Beistand! Die Kir-
che ist sich seiner heilenden und heiligenden
Gegenwart sicher. Er ist es,,,der das Leben
gibt" (Joh 6, 63). "Der Geist der Wahrhelt, der
vom Vater ausgeht . . ., den ich euch vom Va-
ter senden werde" (vgl. Joñ 15, 26). Genau er
hat in uns jenes neue Leben gezeugt, das sich
das Amtspriestertum Christi nennt und ist.
Christus sagt:,,8r wird von dem, was mein ist,
nehmen und es euch verkünden" (Joh 16, 14).
Genau so ist es geschehen. Der Geist der
Wahrheit, der Beistand, hat von jenem einzi-
gen Priestertum ,,genommen", das in Christus
ist, und er hat es uns als den Weg unserer Be-
rufung und unseres Lebens offenbart. Es war
an jenem Tag, daß jeder von uns sich selbst im
Priestertum Christi des Abendmahlssaales als
Diener der Eucharistie gesehen hat und mit
dem Blick darauf begonnen hat, in diese Rich-
tung zu sehen. Es war an jenem Tag, daß jeder
von uns durch das Sakrament dieses Priester-
tums in sich verwirklicht gesehen hat, gleich-
sam eingeprägt in seine Seele in der Form
eines unauslöschlichen Merkmales: ,,Du bist
Priester auf ewig nach der Ordnung Melchise-
deks" (Heôr 5, 6).

2. All das tritt uns jedes Jahr an unserem Wei-
hetag vor Augen, ebenso geschieht es am
Gründonnerstag. Denn heute versammeln wir
uns in der Liturgie der Chrisammesse am Mor-
gen innerhalb der jeweiligen Priestergemein-
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schaften mit unseren Bischöfen, um die sakra-
mentale Gnade der Weihe zu bekräftigen. Wir
versammeln uns, um vor dem priesterlichen
Volk des Neuen Bundes jene Versprechen zu
erneuern, die seit denl Tag unserer Weihe den
besonderen Charakter unseres Dienstes in der
Kirche begründen.
Und in der Erneuerung der Versprechen rufen
wir den Geist der Wahrheit an - den Beistand,
auf daß er uns die erlösende und heiligende
Kraft durch jene Worte vermittelt, die die Kir-
che in ihrem Hymnus fürbittend spricht:

,,Besuch das Herz der Kinder Dein,
erfüll uns all mit Deiner Gnad,

die Deine Macht erschaffen hat;'
ln der Tat! Heute öffnen wir unsere Herzen -jene Herzen, die Er mit seinem göttlichen Wir-
ken neugeschatfen hat. Er hat sie neugeschaf-
fen mit der Gnade der priesterlichen Berufung
und ist in ihnen ständig am Werk. Er schafft je-
den Tag: Er schafft in uns immer wieder neu
jene Wirklichkeit, die das Wesen unseres Prie-
stertums darstellt - die jedem von uns die vol-
le ldentität und Authentizität im priesterlichen
Dienst verleiht -, die es uns ermöglicht, zu
,,gehen und Frucht zu bringen'i und dafür
sorgt, daß diese Frucht ,,bleibt" (vgl.',Joft 15,
16).
Er ist es, der Geist des Vaters und des Sohnes,
der uns gestattet, immer tiefer das Geheimnis
jener Freundschaft zu entdecken, zu der uns
Christus im Abendmahlssaal berufen hat: ,,lch
nenne euch nicht mehr Knechte . . . Vielmehr
habe ich euch Freunde genannt" (Joh 15, 15).
Während nämlich der Knecht nicht weiß, was
sein Herr tut, ist der Freund hingegen über die
Geheimnisse seines Herrn unterrichtet. Der
Knecht kann nur verpflichtet sein zu arbeiten.
Der Freund erfreut sich der Erwählung des-
sen, der sich ihm anvertraut hat - und dem
auch er sich anvedraut, vollkommen an-
vertraut.
Heute also bitten wir den Heiligen Geist, daß er
beständig unser Denken und unser Herz heim-
suche. Seine Heimsuchung ist Bedingung, utn
mitChristus in Freundschaftverbunden zu blei-
þen; sie gewährleistet uns auch eine immer tie-
fere und innigere Erkenntnis des Geheimnis-
ses unseres Herrn und Meisters. An diesem
Geheimnis nehmen wir auf einzigartige Weise
leil: wir sind seine Herolde und vor allem serne
Ausspender Dieses Geheimnis dringt in uns
ein und läßt - ähnlich dem Weinstock -durch uns die Rebzweige des göttlichen Le-
bens hervorsprieBen. Wir sehr sollen wir uns
darum nach derZeit des Kommens dieses Gei-
stes sehnen, der ,,das Leben gibt"! Wie eng
muß unser Priestertum mit lhm verbunden
sein, um ,,im Weinstock zu bleiben, der Chri-
stus ist" (vgl. Joh 15, 5)!
3. Komm, Schöpfer Geist!
ln einigen Monaten werden diese gleichen

Worte des liturgischen Hymnus die Versamm-
lung der Bischofssynode erötfnen, die dem
Priestertum und der Priesterausbildung in der
Kirche gewidmet rsf. Dieses Thema erschien
bereits vor dreiJahren am Horizont der vorher-
gehenden Versammlung der Bischofssynode
1987. Frucht der Arbeiten jener Synode war
das Apostol ische Sch reiben Ch ri stif idele s I aici,
das in weiten Bereichen mit großer Zufrieden-
heit aufgenommen worden ist. Dies war ein
Thema, das sich geradezu aufdrängte. Die Ar-
beiten der Synode, an der eine bemerkenswer-
te Zahlvon katholischen Laien - Männer und
Frauen aus allen Kontinenten - teilnahm, er-
wiesen sich als besonders hilfreich im Hinblick
auf die Probleme des Apostolats in der Kirche.
Man muß noch hinzufügen, daß auch das Do-
kument Mulieris dignitatem seine Entstehung
den Anregungen dieser Synode verdankt, das
in gewisser Weise das Marianische Jahr ver-
vollständigt hat.

Aber schon damals erwies sich das Themades
Priestertums und der Priesterausbildung am
Horizont der damaligen Arbeiten als gegen-
wärtig. ,,Ohne die Priester, welche die Laien
aufrufen können, ihre Aufgabe in der Kirche
und in der Welt wahrzunehmen, die bei der
Ausbildung der Laien für ihr Apostolat helfen
können und diese in ihrer schweren Berufung
bestärken, würde ein wesentliches Zeugnis im
Leben der Kirche fehlen." Mit diesen Worten
äußerte sich ein verdienter und erfahrener Ver-
treter der Laien darüber, was dann das Thema
der nächsten Synodenversammlung der Bi-
schöfe aus aller Welt werden sollte. Diese
Stimme war jedoch nicht die einzige. Die glei-
che Notwendigkeit stellt auch das Volk Gottes
fest sowohl in den Ländern, in denen das Chri-
stentum und die Kirche schon seit vielen Jahr-
hunderten bestehen, als auch in den Missions-
ländern, in denen die Kirche und das
Christentum erst Wurzel fassen. Wenn man
während der ersten Jahre nach dem Konzil in
diesem Bereich unter den Laien wie auch den
Seelsorgern ei ne gewisse Verwi rru n g feststel-
len konnte, so ist die Notwendigkeit von Prie-
stern heute von allen als selbstverständlich
und dringend anerkannt.
ln dieser Problematik wird auch der Lehre des
Konzils Rechnung getragen über die Bezie-
hung zwischen dem ,Priestertum der Gläubi-
gen'i das sich aus ihrer durch die Taufe gewirk-
ten grundlegenden Eingliederung in die
priesterliche Sendung Christi herleitet - und
dem,,Amtspriestertum'i an dem - in verschie-
denen Abstufungen - die Bischöfe, die Prie-
ster und die Diakone teilhaben (vgl. Dogm.
Konst. Lumen Gentium,l0 und 28). Diese Be-
ziehung entspricht der gemeinschattlichen
Struktur der Kirche. Das Priestertum ist nicht
eine Einrichtung, die ,,neben" oder,,über" dem
Laientum besteht. Das Priestertum der Bischö-



fe, der Priestel wie auch das Amt der Diakone,
ist 

"für" 
die Laien da, und gerade deswegen be-

sitzt es einen ,dienenden" Charakter; es ist ein
,,Dienst". Dieses hebt von sich aus das ,Tauf-
priestertum': d. h. das gemeinsame Priester-
tum aller Gläubigen, hervor: es unterstreicht
dieses und hilft ihm zugleich, sich im sakra-
mentalen Leben zu verwirklichen.
Man sieht so, wie das Thema des Priestertums
und der Priesterausbildung sich aus der The-
matik der vorausgehenden Bischofssynode
selbst ergibt. Man sieht ferner, wie dieses The-
ma in dieser Reihenfolge sowohl überaus be-
rechtigt und folgerichtig als auch äußerst drin-
gend ist.
4. Möge deshalb das Ostertriduum dieses Jah-
res, besonders der Gründonnerstag, ein ent-
scheidender Tag für die Vorbereitung der
Herbstversammlung der Bischofssynode sein.
Während der Vorbereitungsphase, die bereits
seit ungefähr zwei Jahren andauert, wurden
die Diözesan- und Ordenspriester gebeten,
sich aktiv daran zu beteiligen und Anmerkun-
gen, Vorschläge und Schlußfolgerungen ein-
zureichen. Zwar betrifü das Thema die Kirche
insgesamt, doch sind es vor allem die Priester
des ganzen Erdkreises, die als erste das Recht
und zugleich die Pflicht haben, diese Synode
als ,,ihre eigene'zu betrachten: in der Tat, res
nostra agitur!
Da all das zugleich res sacra ist, möge sich die
Synodenvorbereitung nicht nur auf den Aus-
tausch von Uberlegungen, Erfahrungen und
Anregungen stützen, sondern auch einen sa-
kralen Charakter haben. Es ist daher notwen-
dig, vielfür die Arbeiten der Syn'ode zu beten.
Vieles hängt von ihnen für den weiteren Erneu-
erungsprozeß ab, der vom ll. Vatikanischen
Konzil begonnen worden ist. Es hängt viel in
diesem Bereich von jenen ,,Arbeitern" ab, die
,,der Herr für seine Ernte aussendet" (vgl. Mt 9,
38). lm Blick auf das herannahende dritte Jahr-
tausend seit dem Kommen Christi spüren wir
heute vielleicht auf noch tiefere Weise die Grö-
ße und die Schwierigkeiten der Ernte: ,,Dæ
Ernte ist groß";doch sehen wir zugleich auch
das Fehlen der Arbeiter: ,,Aber es gibt nur we-
nig Arbeiter" (Mt 9,37). ,,Wenig" bezieht sich
nicht nur auf die Anzahl, sondern auch auf die
Qualität! Deshalb bedarf es auch der Ausbil-
dung! Von hier gewinnen die folgenden Worte
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des Herrn entscheidende Bedeutung: ,,Bittet
also den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine
Ernte auszusenden" (Mf 9, 38).
Die Synode, auf die wir uns vorbereiten, muß
sich durch das Gebet auszeichnen. lhre Arbei-
ten müssen in einer geistlichen Atmosphäre
der Teilnehmer vonstattengehen. Das aber al-
lein genügt nicht. Die Arbeiten der Synode
müssen auch vom Gebet aller Priester und der
ganzen Kirche begleitet werden. Die Gedan-
ken, die ich seit einigen Wochen beim sonntäg-
lichen Angelus vorgetragen habe, zielen dar-
auf ab, ein solches Beten anzuregen.
5. Aus diesen Gründen hat der Gründonners-
tag des Jahres 7990 - der Priestertag der gan-
zen Kirche - auf diesem Weg der Vorberei-
tung eine grundsätzliche Bedeutung. Von
heute an müssen wir den Heiligen Geist anru-
fen, der das Leben gibl: Komm, Schöpfer Geist!
Keine andere liturgische Zeit läßt auf so innige
Weise die tiefe Wahrheit um das Priestertum
Christi erkennen. Jener, der,,ein für allemal in
das Heiligtum hineingegangen ist, mit seinem
eigenen Blut, und so eine ewige Erlösung be-
wirkt hat" (vgl. Hebr 9, 12), der selbst der Prie-
ster des neuen und ewigen Bundes ist, ,,liebte
zugleich die Seinen, die in der Welt waren, bis
zur Vollendung" (vgl. Joh '13, 1). Das Maß
dieser Liebe ist das Geschenk des Abend-
mahls: die Eucharistie und das Priestertum.
Um dieses Geschenk durch die heutige Litur-
gie versammelt und im Blick auf die Synode,
die dem Priestertum gewidmet ist, wollen wir
den Heiligen Geist in uns wirken lassen, damit
die Sendung der Kirche fortfährt zu reilen nach
dem Maß, das Jesus Chrisfus rst (vgl. Eph 4,
13). So mögen wir immer vollkommener ,,die
Liebe Christi verstehen, die alle Erkenntnis
übersteigt" (Eph 3,19). Damit wir in unserem
Leben und in unserem priesterlichen Dienst in
lhm und durch lhn ,yon der ganzen Fülle Got-
tes erfüllt werden" (ebd.).
ln brriderlicher Wertschätzung und Liebe grü-
ße ich alle Brüder im Priesteramt Christi und
erteile ihnen meinen besonderen Apostoli-
schen Segen.

Aus dem Vatikan, am Gründonnerstag, dem
12. April 1990, im zwölften Jahr meines Ponti-
fikates.

Johannes Paul ll.

45. Botschaft des Papstes für den Weltgebetstag für
Geistliche Berufe

Liebe Brüder im Episkopat,
liebe Gläubige in aller Welt!

1. Da der jährliche Weltgebetstag für die Beru-
fungen näherrückt, den die Weltkirche ge-
wöhnlich am lV. Sonntag nach Ostern begeht,
möchte ich mit euch auf die tröstliche Verhei-

am 6. Mai 1990

ßung Jesu zurückkommen: ,,Alles, was zwei
von euch auf Erden gemeinsam erbitten, wer-
den sie von meinem himmlischen Vater erhal-
ten. Denn wo zwei oder drei in meinem Namen
versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen"
(Mt 18, 19-20).
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Am kommenden 6. Maiwird sich die ganze Kir-
che im Namen des Herrn vereinen, um vom
,,Herrn der Ernte" das Geschenk besonders
gottgeweihter Berufungen a) erflehen; Prie-
ster Diakone, männliche und weibliche Or-
densleute, Pfarrgemeinden, Gruppen, Verbän-
de und Bewegungen werden an den
himmlischen Vater gemeinsam die Bitte rich-
ten, er möge seine Kirche mit neuen Berufun-
gen bereichern.
lch bin zuversichtlich, daß dieser Chor von Be-
tenden reich erhört wird. Doch muB ich auch
daran erinnern, daß zum Gebet das persönli-
che und gemeinsame Bemühen hinzutreten
muß, Berufungen zu fördern. Wir dürfen nicht
vergessen, da8 der Ruf des Herrn normaler-
weise durch das Beispiel und Wirken der Men-
schen, zumaljener die in der Kirche bereits die
freudenvolle Erfahrung der Nachfolge Christi
machen, vermittelt wird.
Gerade wegen dieses Bemühens, und auch im
Hinblick auf die nächste Bischofssynode mit
dem Thema ,,Die Ausbildung der Priester in
den heutigen Verhältnissen'l möchte ich die
Aufmerksamkeit des ganzen Volkes Gottes,
und zumal jene¡ die darin als Erzieher und
Lehrer besondere Verantwortung tragen, auf
die Wichtigkeit der Pflege des geistlichen Le-
bens beim Entstehen und Wach-sen der Beru-
fungen hinlenken.
Es kann nämlich keine Reife eines Berufes ge-
ben, es sei denn innerhalb des Ganzen eines
entschiedenen und ausgeprägten geisilichen
Weges, denn nur ein echtes geistliches Leben
bildet jenes ,,gute Erdreich" (Mt 13, 23), das
Cem ,,Samen" der Berufung Aufnahme und
Wachstum bis zur vollen Eñtfaltung möglich
macht.

2. Die grundlegende Berufung des Menschen
besteht im Erreichen der vollen Gemeinschaft
mit Gott. Er ist nämlich als,,Bild und Gleichnis
Gottes" geschatfén (vgl. Gen 1,26-27:9, 6;
Weish 2,23; Sir 17,3: 1 Kor 11, 7) und in Chri-
stus zum fortschreitenden Aufbau eines Ver-
hältnisses inniger Einheit und kindlicher Liebe
zu seinem Schöpfer berufen.
Um diese Berufung nachleben zu können,
wurde der Mensch des göttlichen Lebens teil-
hafiig gemacht, das auch dank seines persön-
lichen Bemühens in ihm wächst und in ihm
jenen Prozeß der Heilung in Gang setzt, der
ihn zu einer ,,neuen Schöpfung" macht (2 Kor
5, 17; Gal6, 15), so da8 er immer mehr beiähigt
wird, die Geheimnisse Gottes aufzunehmen
und zu erkennen (vgl. 1 Kor 2, 9-14; 6, 17;
Röm 8, 14-16; Gal 4, 6), sowie sich voll mit sei-
nem Liebesplan zu identifizieren.
Der Ort abel wo dieses Leben aufbricht und
unter Anregung des Heiligen Geistes allmäh-
lich wächst und reif wird, ist die Kirche, die der
Taufe den Christen als Glied einfügt.
3. Die Berufungen zu einer besonderen Weihe

an Gott sind eine Weiterführung der Berufung
durch die Taufe: sie nähren sich, wachsen und
erstarken durch ernsthafte und beständige
Pflege des in der Taufe empfangenen gött-li-
chen Lebens und führen unter Einsatz aller
Mittel, die die volle Entfaltung des inneren Le-
bens fördern, zu Lebensentscheidungen, die
voll im Dienst der Verherrlichung Gottes und
des Dienstes an den Brüdern und Schwestern
stehen. Diese Mittel sind:

- das Hören des Wortes Gottes, das auch für
die Entscheidungen zu einer immer radikale-
ren Nachfolge Christi Licht schenkt;

- die aktive Teilnahme an den Sakramenten,
zumal an dem der Eucharistie, dem unersetzli-
chen Mittelpunkt des geistlichen Lebens, der
Quelle und Nahrung für sämtliche Beru-
fungen;

- das Sakrament der BuBe, das die ständige
Bekehrung des Herzens fördert, den Weg der
persönlichen Anhänglichkeit an Gottes Plan
reinigt und das Band der Vereinigung mit Chri-
stus stärkt;

- das persönliche Gebet, das ein ständiges
Leben in der Gegenwart Gottes möglich
macht, sowie das liturgische Gebet, das jeden
Getauften in das öffentliche Gebet der Kirche
einbezieht;

- die geistliche Führung als wirksames Mittel
zu Erkenntnis des Willens Gottes, dessen Er-
füllung die Quelle geistlicher Reife ist;

- die kindliche Liebe zur allerseligsten Jung-
frau, die als ein besonders bezeichnender
Aspekt für das geistliche und der Berufung ent-
sprechende Wachstum eines jeden Christen
hinzukommt;

- endlich das aszetische Bemühen, denn die
Entscheidungen bei einer Berufung erfordern
oft Entsagung und Opfer, die nur eine gesunde
und ausgewogene aszetische Pädagogik för-
dern kann.

4. lch lade daher die christlichen Erzieher ein

- Eltern, Lehrer, Katecheten, Führungskräfte
christlicher Gruppen und Leitungsgremien von
Verbänden und Bewegungen - alle Mühe auÊ
zuwenden, damit die Kinder und Jugendlichen
ständige und sorgsame Anleitung für die Ent-
faltung des Samens göttlichen Lebens erhal-
ten, den sie mit der Taufe als Gabe empfangen
haben. Beiallem erzieherischen Bemühen soll
immer das geistliche Leben den ersten Platz
einnehmen; es sollen ferner die Mittel aufge-
zeigt und erklärt werden, die seine volle Entfal-
tung fördern.
lch ermahne ferner die Verantwortlichen der
christlichen Gemeinschaften, an erster Stelle
die Hirten, die Herde Gottes zu weiden, indem
sie diese an den echten Quellen des Gnaden-
lebens nähren.
Ganz besonders wende ich mich an die für die
Heranbildung der Berufungen zu einer beson-
deren Weihe an Gott Verantwortlichen - die



Rektoren der Seminare, die Spirituale, die
Lehrkräfte und alle, die an dieser heiklen Auf-
gabe beteiligt sind - und bitte sie, alle Sorgfalt
aufzuwenden, damit das geistliche Leben der
Berufenen bei der Ausbildung einen bevorzug-
ten Platz einnimmt.
5. Endlich möchte ich mich persönlich an euch
wenden, liebe Jungen und Mädchen, Heran-
wachsende und Jugendliche.
Offnet euer Herz für Christus und geht ihm ent-
gegen, sättigt euch an seinen Quellen. Er bie-
tet euch ein Wasser, das euren Durst nach
Wahrheit, Freude, Glück und Liebe stillt; ein
Wassel das euren Durst nach dem Unendli-
chen und Ewigen befriedigt, denn das Wasser,
das er schenkt, wird in euch ,,zur sprudelnden
Quelle, deren Wasser ewiges Leben schenkt"
(Joh 4, 14).
Hört auf Chr¡stus: er öffnet eure Herzen für die
Hotfnung. Folgt Christus nach: er ist,das Licht
der Welt", und wer ihm ,,nachfolgt, wird nicht in
der Finsternis umhergehen, sondern wird das
Licht des Lebens haben" (Joh 8, 12).
Entdeckt neu die Schönheit der christlichen
Berufung und bekräftigt eure Taufverspre-
chen; erneuert den Vorsatz, ,,als neue Men-
schen" zu leben (Röm 6, 4), indem ihr mit Chri-
stus wie die Reben mit dem Weinstock vereint
bleibt (vgl. Joh 15), um viel Frucht zu bringen.
Werdet persönlich für die Bedürfnisse der Kir-
che aufgeschlossen, gelehrig für die Anregun-
gen der göttlichen Gnade, hochherzig und eif-
rig in der Antwort auf einen eventuellen Ruf
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des Herren, der euch zu seiner näheren Nach-
folge in einem Leben gänzlicher Hingabe, zur
Liebe zu Gott und zum Dienst am Nächsten
einlädt.
6. Und nun beten wir gemeinsam:
O Geist der Wahrheit, der du am Pfingstfest zu
uns gekommen bist, um uns in der Schule des
Göttlichen Wortes zu bilden, erfülle in uns die
Sendung, für die dich der Sohn gesandt hat.
Erfülle jedes Herz mit deiner Gegenwart und
wecke in vielen Jugendlichen das Sehnen
nach dem, was im Leben wahrhatt groß und
schön ist, das Verlangen nach der Vollkom-
menheit im Sinn des Evangeliums und den
Eifer für das Heil der Seelen.
Stütze die,,Arbeiter in der Ernte" und schenke
ihren Bemühungen auf dem Weg des Guten
geistl iche Fruchtbarkeit.
Mach unsere Herzen gänzlich frei und rein und
hilf uns, in Fülle in dei Nachfolge Christi zu lè-
ben, um als dein höchstes Geschenk einmal
die Freude ohne Ende zu verkosten. Amen!
Mit diesen guten Wünschen erteile ich den
Apostolischen Segen von Herzen euch, ver-
ehrte Brüder im Bischofsamt, den Priestern
und Diakonen, den männlichen und weibli-
chen Ordensleuten sowie allen gläubigen Lai-
en, zumal den männlichen und weiblichen Ju-
gendlichen, die hochherzig die Stimme Jesu,
der sie zu seiner Nachfolge eihlädt, hören.
Aus dem Vatikan, am 4. Oktober 1989, im eltten
Jahr meines Pontifikates.

Johannes Paul ll.

Pfarrassistenten
Mag. Reinhard Brandstetter, Religionspro-
fessor und Pastoralassistent in Kleinraming,

46. Kollekte für die christlichen Stätten im Heiligen Land

ln der Karwoche gedenkt die Weltkirche auch
der Christen im Heiligen Land. Die Kollekte am
Palmspnntag soll ein Zeichen der brfiderlichen
Verbundenheit mit unseren Glaubensbrüdern
in der Heimat Jesu sein. Sie dient nicht allein
der Erhaltung und Pflege der heiligen Stätten,
sondern kommt auch den einheimischen Chri-
stengemeinden im Nahen Osten zugute, die
als kleine Minderheit unter den gegenwärtigen
schwierigen politischen Verhältnissen beson-
ders leidên ünd um das Überleben kämpfen.
Vor allem die so wichtigen kirchlichen Schulen
sind durch die vielen und lange dauernden
Streiks in den besetzten Gebieten lsraels in
eine schwere finanzielle Krise geraten.

Als Christen muß es uns ein Anliegen sein, daß
es dort nicht nur intaktei christliche Heiligtümer,
sondern auch lebensfähige christliche Ge-

47. Personen-Nachrichten

meinden gibt. Das Heilige Land darf nicht zu
einem Museum christlicher Antiquitäten
werden.
Der lateinische Patriarch von Jerusalem, Mi-
chel Sabbah, selbst ein einheimischer Palästi-
nenser, hat es in seinem Pastoralbericht 1989
für Rom als eine dringliche Aufgabe bezeich-
net, daß die Kirche den einheimischen arabi-
schen Christen dqs Gefühl gebe, daß sie in
ihrem Kampf ums Uberleben nicht allein gelas-
sen seien.
Unser Opfer am Palmsonntag will sie in
diesem Vertrauen stärken. Diese Kollekte für
das Heilige Land (siehe Direktorium) wird als
verpf lichtend und gleichberechtigt mit anderen
Kollekten, wie z. B. die für die Missionen, emp-
fohlen und durchgeführt, und zwat in allen Kir-
chen und Oratorien, seies, daB sie dem Diöze-
sanklerus oder dem Ordensklerus gehören.

und Diakon Herbert Mitterlehner, Pastoralas-
sistent in Neuhofen im lnnkreis, wurden mit 1.

März 1990 zu Pfarrasslstenten bestellt. (Mit
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der Bezeichnung ,,Pfarrassistent" ist vom Auf-
trag her der,,Gemeindeassistent" im Sinne des
Osterreichischen Synodalen Vorganges [3.3.1]
gemeint.)

Todesfall
Der ehemalige Apostolische Präfekt von Kia-
musze/China, DDr. Hermenegild Hintringer
OFMGap., ist am 15. März 1990 verstorben.
P. Hermenegild wurde am 5. Mai 1905 in Lo-
senstein geboren, trat 1920 in den Kapuziner-
orden und wurde am 29. Juni 1928 in Rom zum
Priester geweiht. Nach Lehrtätigkeit als Lektor
der Dogmatik und Moraltheologie ging er 1934
in die China-Mission, wo er 1940 zum Apostoli-
schen Präfekten von Kiamusze in der Mand-

Die Diözese beabsichtigt die Herausgabe
eines Realschematismus über den gesamten
pfarrlichen und diözesanen Liegenschaftsbe-
sitz. Dazu ist es unter anderem notwendig,
einen Gebäudekataster zu erstellen, wie dies
übrigens schon in der provisorischen Bauord-
nung der Diözese Linz aus dem Jahr 1942vor-
gesehen war.
Da viele Daten im diözesanen Bereich nicht
aufliegen und die Erhebungen in einem mög-

schurei ernannt wurde. 1946 wurde er von den
kommunistischen Machthabern vertrieben, in-
terniert und 1954 des Landes verwiesen. Er
lehrte in der Heimat Missionskunde und Mo-
raltheologie und brach 1960 wiederum als Mis-
sionär in den Norden von Madagaskar auf. Als
Apostolischer Präfekt nahm er ab der zweiten
Sitzungsperiode am 2. Vatikanischen Konzil
teil. Nach Abschluß des Konzils kam er nach
lnnsbruck und dozierte Moraltheologie und
Missionskunde bis 1967. Dann diente er als
Krankenseelsorger und in der Eheberatung.
1983 verzichtete er auf seine Apostolische Prä-
fektur.
Das Begräbnis war am20. März 1990 auf dem
Klosterfriedhof in lnnsbruck.

lichst kurzen Zeitraum erfolgen sollen, wurden
von der Finanzkammer Fragebögen ausgear-
beitet und an die Pfarrämter gesandt. Die Be-
antwortung der Fragen und die Rücksendung
der Unterlagen an die Finanzkammer möge
baldmöglich erfolgen. Der Realschematismus
sowie alle bekanntgegebenen Daten werden
selbstverständlich ausschließlich innerkirch-
lich Verwendung finden und die längerfristige
Planungsarbeit erleichtern.

48. Vorarbeiten für den Realschemat¡smus

ln Ergänzung zur letzten Veröffentlichung der
Klerusbezüge und Haushaltszulagen ab 1.

Jänner 1990 (LDBI. 1989, Art. 113) wird auch
die Anrcchnung der Schulrcmuneration im

100 o/o

bis einschl. 60. Lebensjahr 60 o/o

Vertragslehrer, deren Entschädigung
unter einer halben Lehrverpflichtung
fällt 50 o/o

ab 61. Lebensjahr 40 o/o

ab 66. Lebensjahr und Pensionisten
30 o/o

49. Klerusbesoldung

357.-
285.-

214.-

Sinne des Priesterratbeschlusses 1988 mit 1.

April 1990 neu festgelegt (die Sätze in LDBI.
1988, Art. 70, sind damit außer Kraft).

Volksschule Hauptschule Mittelschule
(llL l2a 1) llLl2az) lll lllll)
713.- 766.- 1059.-
428.- 460.- 635.-

383.- 530.-
306.- 424.-

230.- 318.-

50. Unfallversicherung für freiwillige Helfer der Pfarren
(Robotversicherung)

Eine private Unfall-(Robot-)Versicherung für
freiwillige Helfer bei Bauvorhaben an kirchli-
chen Objekten und für Arbeiten im Kirchen-
bzw. Pfründenwald stellt keinen Ersatz für eine
gesetzl iche oder private Kran kenversicheru n g
dar. Sie deckt nur das Risiko eines Unfalltodes

und einer lnvalidität in Höhe der Versiche-
rungssummen bzw. bis zu deren Höchstgren-
ze. Man möge sich daher in solchen Fällen ver-
gewissern, ob die freiwilligen Helfer selber
sozialversichert oder als Angehörige mitversi-
chert sind!



Ftir eine Robotversicherung der Pfarren gilt
derzeit folgender Tarif :

Pro Person und Tag
bei Tod, Versicherungssumme pro S 100O00.-
Prämie S 4.-;
bei lnvalidität, Versicherungssumme pro
S 100.000.- Prämie S 4.-;
bei Spitalgeld pro S 1.- täglich Prämie S 0,04.

Nachfolgend als Beispiel mit der Prämie pro
Person und Tag
bei Tod, Versicherungssumme von
s 200.000.- s 8.-
bei lnvalidität Versicherungssumme von
s 500.000.- s 20.-

= S 28.-
wenn gewünscht, bei einem täglichen Spital:
geld von S 100.- s 4.-

= S 32.-
zuzügfich immer 3 o/o

Versicherungssteuer S 0,96
somit pro Person und Tag S 32,96
Bei einer Dauer von 60 Tagen ergibt dies pro
Person S 19260.

5'l

Für Pensionisten, welche nur gegen Verpfle-
gung oder eine geringe Entschädigung bei der
Pfarre vorübergehend tätig sind, wird eine Un-
fallversicherung bei der Allgemeinen Unfall-
versicherung (AUVA), Landesstelle Linz, Blu-
mauerplatz 1, 4021 Linz, empfohlen.

Dabei ist jedoch zu beachten, daß diese Perso-
nen in jedem Fall als geringfügig Beschäftigte
nur der Teilversicherung in der Unfallversiche-
rung unterliegen und nicht mehr als derzeit
(1990) täglich S 203.-, wöchentlich S 610.-
und monatlich S 2658.- an Entgelt oder Sach-
bezug erhalten dürfen. Auch wäre für diese Tä-
tigkeit eine Lohnsteuerkarte zu verlangen. Bei
Beschäftigungsbeginn und bei Beendigung
der Tätigkeit ist eine An- bzw. Abmeldung bei
der Unfallversicherungsanstalt in Linz votzu-
nehmen.

ln diesen Fällen werden vom Gesamtarbeits-
verdienst bzw. von der Beitragsgrundlage der-
zeit für die Zeit der Beschäftigung oder einmal
jährlich nur 1,4 o/o als Beitrag berechnet und
vorgeschrieben.

51. Touristenseelsorge 1990 an der jugoslawischen Adria
Das Pastoralamt der Diözese Graz-Seckau or-
ganisiert für die Sommermonate 1990 den Ein-
satz von Touristenseelsorgern für deutsch-
sprachige Touristen, die ihren Urlaub an der
jugoslawischen Adria verbringen werden.
Einsatzorte:
Folgende Orte sollen von deutschsprachigen
Seelsorgern in den Monaten Juli und August
1990 durchlaufend betreut werden.
(Die in Klammer angegebenen Orte sollen
nach Möglichkeit vom Hauptort aus mitbetreut
werden.)
Punat (Malinska, Ba5ka), Mali Losinj, Rab (Lo-
par), Zadar, Biograd, Dubrovnik (Mlini), Hvar.
Einsatzbedingungen:
Allen Priestqrn, die an der jugoslawischen
Adria ihren Urlaub verbringen uñd sich bereit
erklären, sonntags bzw. samstags und feier-
tags deutschsprachige Gottesdienste zu hal-

52-
Firmtermine - Ergänzung

Wir geben noch einige Ergänzungen und Kor-
rekturen zu Artikel 35 im März-Diözesanblatt
bekannt:

un9
unl,
)-
um

15 Uhr Heimfirmung im lnstitut für Hörgeschä-
digte (BMA), am Samstag, 30. Juni, Pfarrfir-
mung in Berg bei Ansfelden (WN) und am

ten, erhalten freie Unterkunft (mit Frühstück)
beim jeweiligen Ortspfarrer bzw. in einem Klo-
ster und einen Pauschalbetrag für die Verpfle-
gung. Außerdem ist auch ein Ersatz des Ben-
zingeldes bzw. der Bahnfahrtkosten vorge-
sehen.
Einsatzdauer:
Die Praxis hat gezeigt, daß ein Einsatz nur
sinnvoll ist, wenn er sich über mindestens zwei
Sonntage erstreckt (8 Tage). Für einzelne Ein-
satzorte ist ein eigener Pkw erwünscht, um
Nachbarorte mitbetreuen zu können.
Anmeldung:
lnteressenten werden gebeten, sich möglichst
bald, aber bis spätestens 31. Mai 1990, beim
Pastoralamt der Diözese Graz-Seckau,
A-8010 Graz, Bischofplatz 4, zu melden und
dabei ihre Wünsche hinsichtlich Ort und Zeit
des Einsatzes anzugeben.

Aviso

Sonntag, 1. Juli, um 10 Uhr Pfarrfirmung in
Schönering (DN) - nicht am 24. Juni.
Beiden Firmspendern muß es beim Herrn Abt
von Lambach richtig Abt Gotthard Schafelner
(nicht Gottfried) heißen.

Beauftragungen 1989 - Nachtrag

lm Auftrag des Herrn Diözesanbischofs hat
Generalvikar Josef Ahammer im Rahmen
einer Eucharistiefeier in der Pfarrkirche St. Mi-
chael in Leonding am 8. Dezember 1989 Herrn
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Friedrich Eder und Herrn Mag. Franz Schritt- Das Wichtigste: keinen abschreiben, aufge-
wieser mit der Admissio unter die Kandidaten ben, vergessen, weil er die Chance nicht ge-
für den Ständigen Diakonat aufgenommen. nützt hat. Vertrauen: Daß er es das nächste
Beider Admissio unter die Kandidaten des Dia- Mal schatft!
konates und Presbyterates (LDBI. 1990, Art. Die Caritas bittet Sie, die Nothilfe für jugendli-
22) soll es statt Peter Neubauer richtig Peter che Rechtsbrecher zu unterstützen.
Neuhuber heißen' Eine erektrcnische Fernsprechneben-

Bitte der Caritas für April 1990 - stellenanlage wild abgegeben
Für die jugendlichen Rechtsbrecher Eine gebrauchte erektronische Fernsprechne-

Ostern. Freude der Auferstehung. Gerhard benstellenanlage (Schrack ll/A) wird günstig
freut sich. Er bekommt heute Besuch. Er weiß abgegeben: 2 Amtsleitungen, 14 Teilnehmer-
jetzt, daß man ihn nicht vergessen hat, obwohl stellen mit Durchwahl, Amtsrufumleitung, indi-
er diesen Fehler gemacht hat. Es gibt Freunde. vid. Zählung. lnteressenten mögen sich an die
Sie haben ihn begleitet, im Jugendhaus der Pfarre St. Leopold in 4040 Linz, Landgutstraße
Caritas. Sie kommen auch jetzt! 31b (Tel. 07321234392) wenden.

Bischöfliches Ordinariat Linz
Linz, am 1. April 1990

DDr. Peter Gradauer Mag. Josef Ahammer
Ordinariatskanzler Generalvikar
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